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Abend -Ausgabe.
Zur Krisis.

Der neue HandclSminister.
Der Reichstagsabgeordnete Geheiiner Kommerzien-

rath Theodor M o l l e r wird an Stelle des Herrrr Vre-
feld das Handelsministerium übernehnien. Unter diesen
Umständet: wird eine Rede sehr wichtig, die Herr Möller
am 20. April in: Wahlkreise Duisburg in der Form eines
Rechenschaftsberichtes über seine parlamentarische Thätig-
keit geholte:: hat.

Bezüglich der Zolltarife bernerkt er darin , daß ein
neuer Zolltarif als Grundlage der neuen Vertrags -Be¬
dingungen deshalb unbedingt erforderlich sei, weil der
gegenwärtige, aus dem Jahre 1818 stammende Zolltarif
für die heutigen Verhältnisse nicht mehr passe. Der neue
Entwurf des wirthschaftlichei: Ausschusses enthalte circa
1300 Nummern gegen einige hundert des jetzigen.

Beztialich der Frage der Einführung eines Doppel-
tarifes (Maximal - und Minimal -Tarifes ), wie er von ge¬
wisser Seite verlangt werde, erörtert Herr Möller die
Vor- und Nachtheile desselben, welch letztere nach seiner
Ansicht überwiegen, da dieser Tarif sozusagen die Kartei:
>er Regierung aufdecke und diese in ihrer Bewegungs-
reiheit hemme. Einen Doppeltarif , wie ihn die Agrarier
ordern, halte er deshalb für unzweckmäßig. In gewisser

Hinsicht sei er aber auch für Festlegung eines Minimal-
tarifes für bestimmte Objekte, zum Beispiel Brodgetreide,
Vieh und Fleisch, nicht weil er dieses System für das rich¬
tige halte, sondern weil er das Zustandekommen eines
Tarifes für ausgeschlossen erachte, wenn den Agrariern
nicht eine gewisse Gewähr geleistet werde. An lang¬
sichtigen Handelsverträgen sei unbedingt festzuhalten,
dies sei für uns geradezu eine Lebensfrage.

Dann berechnet er der: Werth, welchen u::ser Export
für die Ernährung unserer Bevölkerung habe und rechnet
aus , daß 10 bis 12 Millionen Arbeiter vom Export leben
und daß die Lohnerhöhungen der Bergarbeiter von
,670 Mk. in den 70er Jahren bis zu 1300 Mk. im Jahre
1900 und diejenigen der Werkstättenarbeiter in: Eisen¬
bahndienst in der: letzten 10 Jahrerr von 869 auf
1128 Mk. gestieger: seien. Alles in Allein schließt er
fiber, ohne gewisse Zugeständnissean die Agrarier sei kein
Zolltarif und damit kein Handelsvertrag möglich; in-
pessen es bedürfe der Mäßigung hüben und drüben. Wie
Jemand Zollsätzen von 7^ bis 8y2 Mk . das Wort reden
könne, sei unverantwortlich, und man erwecke dadurch
Hoffnungen, die nicht erfüllt werden könnten.

Es ergiebt sich daraus , daß die wissenschaftliche
Stellung des Herrn Möller dein Doppeltarife entschieden
abgeneigt ist und daß n::r die Besorgniß vor der:
Agrariern ihr: zu Zugeständnissen in dieser Richtung be¬
wegt. Es ist dabei zu berücksichtigen, daß diese Rede ge¬
halten wurde am 20. April d. I ., als das Agrarierthum
sich für siegreich auf der ganzen Linie hielt und die kühn¬
sten Angriffe gegei: alle Andersdenkenden richtete. Die
Ereignisse der letzten Tage dürften den Schluß erlaiiben,
daß die Siegeszuversicht der Agrarier wie voreilige war,
und daß Besorgniß vor den Agrariern kein besttmmen-
des Motiv mehr für einen preußischen Staatsmann zu
sein braucht. Wir möchten die Wahl dieses Mannes als
ein für unsere Bestrebungen glücklichesMoment begrüßen.

L. Berlin , 5. Mai.
Solange das Ministerium des Innern , das Herr

b. Rheinbaben voraussichtlich mit dem Finanzministerium
vertauschen wird, noch nicht neu besetzt ist, so lange läßt
sich über die Bedeutung der eingetretenen Personal¬
veränderungen nicht abschließend urtheilen . Vermuthlich
indessen wird der künftige Minister des Innern kein
Marm einer schärferen konservativen Tonart sein. Me
leichte Verschiebung nach links hin, die das Staats¬
ministerium namentlich durch das Ausscheiden des Herrn
v. Miquel und durch den Eintritt des Herrn Möller er¬
fährt , würde andernfalls sofort wieder ausgeglichen
werden, und :nan kann nicht annehmen, daß Graf Bülow
so die Ansätze seiner neuen Aktion zerstören möchte. Daß
aber Graf Bülow persönlich die treibende Kraft in den
Vorgängen der jüngsten Tage ist, geht aus ihrer Anlage
und ihrer Durchführung deutlich genug hervor. Es ist,
wie wenn man an der maßgebenden Stelle einmal ruhig
zusehen wolle, wie der Reichskanzler und Ministerpräsi-
oent der entstandenen Schwierigkeiten Herr zu werden
gedenkt. So kann besonders die Berufung des Abg.
Möller als das persönliche Werk des Grafen Bülow
gelten. Was diese Ernennung bedeutet, darüber wird
man erst unterrichtet sein, wenn der neue Handelsminister
Zeit und Gelegenheit gefunden haben wird, seine wirth-
schastspolitischm Auffassungen in der Negierung nicht
bloß zu vertreten, sondern auch zu verwirklichen. Aber
da Herr Möller vor seiner Ernennung eingehende Be¬
sprechungen Mit dem Reichskanzler gehabt hat , so. kann.

- wohl erwartet werden, daß die bevorstehenden großen
wirthschaftspolitischenEntscheidungen in einemSinn fallen
sollen, mit dem sich der gemäßigte Schutzzöllner Möller
einverstanden erklären konnte. Eigentlich muß man
sagen: Graf Bülow giebt durch die Beri:fung Möllers
zum ersten Male deutlich zu erkennen, wohin in Bezug
auf die Getreidezölle die Reise nicht gehen soll, und daß
sie keinesfalls in der Richtung der bündlerischen Forde¬
rungen eingeschlagen werden soll. Bevor sich Herr Möller
zum Eintritt in das Staatsministerium entschloß, wird
er gefragt haben, ob die Getreidezölle wesentlich erhöh
werde:: sollen, ob namentlich ein Doppeltarif beabsichtigt
ist, und er wird denn Wohl eine befriedigende Antwort
bekommen haben, weil er sonst den Ruf eben nicht hätte
annehmen können. Vielleicht auch hat Herr Möller eine
Reforn: des Börsengesetzes zur Bedingung seines Ein¬
tritts gemacht, aber solange man in dieser Hinsicht nur
ans Vermuthungen angewiesen ist, läßt sich nichts
Weiteres darüber sagen. Im konservativen Lager beginn
:nan jedenfalls, stutzig zu werden. Es giebt konservative
Männer , die inmitten ihrer Genugthuung über den Sieg,
den die Partei in der Kanalfrage erfochten hat, die bange
Sorgenfrage wälzen, ob der Erfolg nicht eines Tages
theuer bezahlt werden müßte. Mit Recht wird in parla
mentarischcr: Kreisen darauf aufinerksam gemacht, daß
Graf Bülow die unwürdige Lage, in die die Staats
regierung durch die Verschleppung des Kanalgesetzes ge
kornmen war , ebei:so gut durch Zurückziehung der Vor
läge wie durch Schließung der Landtagssession hätte He¬
mden können. Daß er gleichwohl der: Schluß der
Session vorzog, und zwar auf die Gefahr hin, hiermit
die Unterwerfung unter die agrarische Kanalfeindschaft
u:nso deutlicher zu bekunden, dafür muß er seine Gründe
gehabt haben, und :nan fragt sich namentlich auf der
konservativer: Seite , ob es dem leitenden Staatsmanns
nicht vor Alle::: auf die Herbeiführung der Gelegenheit
angekommen ist, das Staatsministerium von den: unbe
quemen agrarischen Element zu säubern. Schon erinnert
die „Deutsche Tageszeitung" in drohendem Tone daran,
daß Graf Bülow sich für eine ausreichende Erhöhung der
Gäreidezölle eingesetzt hat ; sie will nicht glauben, daß er
einen Wechsel des Systems vorbereiten möchte; sie glaubt
aber anscheinend doch sehr stark an diese Möglichkeit, denn
sonst würde sie eben nicht mit der scharfen Bekämpfung
des Rächskanzlers im Falle eines Umschwungs drohen.
Nun ist Graf Bülow ja gewiß in einer schwierigen Lage.
Er will die Getreidezölle erhöhen, er will aber auch die
Politik der Handelsverträge fortsetzen, und nicht von ihm
allein, sondern ebenso sehr von den anderen Vertrags¬
staaten wird es abhängen, ob eine Erneuerung der Tarif¬
verträge bei gleichzeitiger Erhöhung der deutsche:: Ge-
trädezölle durchführbar ist. Sollten die übrigen Ver¬
tragsstaaten festbleiben in ihrem Widerspruch gegen eine
Erneuerung der Handelsverträge im Falle einer be¬
deutenderen Aenderung unserer Getreidezollsätze, so kann
man ja nicht wissm, ob Graf Bülow persönlich die Folge¬
rungen ziehen und sich schließlich für eine Beibehaltung
der heutigen Handelsverträge unter Ausschließung einer
Getreidezollerhöhung entscheide:: oder diese Wahl einem
Nachfolger überlassen würde. Er mag aber glauben, den
Widerstand des Auslandes zu ermuntern , wenn er schon
jetzt sehr bestimmt von den agrarischen Forderungen ab-
rücken würde, und diesMoment mag mitbestimmend dafür
gewesen sein, daß die Kanalkrise in so sonderbarer Weise,
mit solcher scheinbaren Unterwerfung unter die konser¬
vative Fronde, beigelegt worden ist. Möglich also, daß
Graf Bülow nur darum einen Schritt rückwärts ge¬
gangen ist, um einen besseren Anla::f für zwei Schritte
vorwärts zu gewinnen, möglich aber auch, daß Die¬
jenigen, die seine jüngste Aktion in diesem Sinne aus-
kegen, den Rächskanzler überschätzen. Für alle liberale::
Gruppen ist es einstweilen eine selbswerständliche Pflicht,
mißtrauisch zu bleiben, obwohl mit der Beimischung von
nicht unfreundlicher Erwartung . Man weiß noch gar-
nichts, man sieht nur , daß die Regierung sich aus der
Umklammerung des staatsgefährlichcn Agrarkonservatis¬
mus zu befreie:: bestrebt ist, und man hat anzuerkennen,
daß diese Aufgabe theoretisch leichter als praktisch gelöst
werden kann.

* * *

wb. Berlin , 6. Mai . (Privat - Telegramm
des „Wiesbadener Tagblatt ".) Eine Sonder-
Ausgabe des „Reichs-Anzeigers" meldet: Den Ministern
v. Miquel, v. Hamnrerstcm und Brcfeld ist die nachgesuchte
Entlassung ertheilt. v. Miquel wurde in das Herrei:haus
berufen, den: Freiherrn v. Hammerstein wurde die Krone
zum Großkreuz des Rothen Adlerordens und Brcfeld das
Großkreuz des Rothei: Adlerordens mit Eichenlaub ver¬
liehen. Freiherr v. Nhcinbaben wurde zum Finanz-
uriiristcr, v. Pudbiclsk: zum LandwirthschaftSministcr, der
Metzer Bezirkspräsident Freiherr v. Hnmmcrstcin zum
Minister des Innern , der Geh. Kommerzienrath Möller
zu Duisbrirg zun: Handtlsminister und der Direktor im
ReichspostamtKraetkezum Staatssekretär dcs Rcichspost-
amts ernannt.

I hd. Wien , 5. Mai. Das offiziöse„Fremdenblatt" widmet
dem preußischen Minister Miquel einen längeren Leitartikel, in
welchem in äußerst sympathischen Worten die vielfachen Ver¬
dienste desselben besprochen und konstatirt wird, daß, wenn bä
Kaiser auf eine solche Kraft verzichtet, dies ein klarer B-we«
dafür sei, daß das Kanalprojekt mit aller Festigkeit vertrete»
werden soll.

Krutscher Reichstag.
Berlin , 4. Mar.

Tagesordnung: Zunächst dritte Lesung des Kriegs-
Jnvalidengesetzes. Auf Antrag des Grafen Oriola (nat.-lib.)
wird das Gesetz in der Fassung zweiter Lesung su bloo ange¬
nommen. — Es folgt die dritte Lesung des Unfall-Fürsorge¬
gesetzes für Beamte und für Personen des Soldatenstandes.
Beim § 3 beantragt Abg. Opfergelt(Centr.), die Bestimmung
hinzuzufügen, daß der Rentenbcrechnung mindestens derjenige
Betrag an Jahres-Arbeitsvcrdienst zu Grunde zu legen sei, der
während des letzten Jahres vor dem Unfall von Personen be¬
zogen wurde, die nnt gleichartigen Arbeiten in demselben oder
in ähnlichen Betrieben beschäftigt waren. Der 1600 Mk. über¬
steigende Betrag solle jedoch nur zu einem Drittel angerechnet
werden. — Abg. Hoch (Soc.) hält diesen Antrag für noch nicht
weitgehend genug, — Generalmajor Biebahn  bittet um
Ablehnung dieses Antrages, da derselbe das Prinzip einer
gleichmäßigenBehandlung aller Personen des SoldatenstandeS
bei der Unfall-Rentenberechnung durchbreche. Es gehe auch nach
Ansicht der Militärverwaltung nicht an, die Soldaten vor dem
Feinde nicht schlechter zu stellen, als die in den Werkstätten.
Der Soldat, der die Waffe trägt, sei die Hauptsache. Der An¬
trag Opfergelt (Centr.) wird angenommen und mi: dieser
Aenderung wird das ganze Gesetz definitiv angenommen. —
Es folgen Petitionen. Eine Petition der Handelskammer zu
Bielefeld fordert Revision des Börsengesetzes dahingehend, daß
Börsen-Tcrmingeschäfte von Personen, die ins Handelsregister
eingetragen sind, rechtsverbindlich sein sollen. — Abg.
Wallenborn (Centr .) beantragt Absetzung dieses Gegen¬
standes von der Tagesordnung, da der Referent Tönnies nicht
anwesend sei. — Abg. B ü s i n g (nat.-lib.) will dem Antn ,t
auf Absetzung nicht widersprechen in der bestimmten Erwartung,
daß auch ohnehin die Regierung schleunigst die Initiative zu
einer Abänderung des § 66 des Börsengesetzes ergreifen werde.
Die Petition wird hierauf von der Tagesordnung abgesetzt.
Uebcr eine Petition, betreffend Ansprüche der Firma Germann
u. Co. an die spanische Vertheidigungs-Kommission in Manila,
bezw. an Spanien, beantragt die Kommission Uebergang zur
Tagesordnung. Das Haus beschließt demgemäß, nachdem Abg.
Haffe (nat.-lib.) sich über mangelndes Entgegenkommen Eng¬
lands gegenüber den Ansprüchen aus Transvaal ausgewiesener
deutscher Staatsangehöriger beschwert und Geheimrath Kuntzen
vom Auswärtigen Amt entgegnet hatte, die Forderung Eng¬
lands, daß die Anspruchserheber ihre Ansprüche persönlich vor
der Kommission vertreten sollten, sei von der deutschen Regierung
nicht als berechtigt anerkannt worden. Letztere habe aber er¬
klärt, daß sie gegen ein persönliches Erscheinen der Betreffenden
vor der Kommission nichts einzuwenden habe, falls England
hierfür die Reise- und Aufenthaltskosten tragen wolle. Eine
Petition des Vereins deutscher Zahnkünstler wünscht für dieses
Gewerbe den Befähigungsnachweis. Die Kommission beantragt
Uebergang zur Tagesordnung. Auf Antrag des Abg. E n d e-
mann (nat .-lib.) wird Ucberweisung als Material beschlossen.
Schließlich folgt eine Petition von der Gastwirthsgehülfen-
Veremigung betreffs Regelung der Arbeitsverhältnisse im Gafl-
wirthschaftsgewerbe. Die Kommission beantragt Ueberweisung
an den Reichskanzler zur Erwägung. Nach kurzer Debatte wird
der Kommissionsantrag angenommen. Montag 1 Uhr: Zweite
Lesung des Weingesetzes. Schluß gegen4 Ubr.

* *

Im Reichstage brachten die Socialdemokratei: eine Inter¬
pellation  an den Reichskanzler ein, welche sich dagegen
wendet, daß die für die Errichtung und den Betrieb chemischer
Fabriken geltenden Vorschriften den chemischen Fabriken in
Griesheim  gegenüber außer Acht gelassen seien.

Deutsches Reich.
„Ten Kerls auch noch Diäten !"

Im Reichstag unterhält man sich über ein Wort, das
Jemand gesprochen habe:: und das also lauten soll: „Den
Kerls auch noch Diäten ! Ich gebe dm: Kerls keine
Diäten ." Dieser erfrischende Ausdruck eines tempera¬
mentvollen Willens versetzt die Reichstagsmitglieder je
nach persönlichem Charakter und parteipolitischer Zuge¬
hörigkeit in sehr verschiedene Stimmungen . Vor Allein
unterhält nian sich mit begreiflicher Wißbegier darüber,
von wem das eigenthümlicheWort stanunen mag. Wäh¬
rend sonst die Autorschaft derartiger Epigramme ver-
hältnißmäßig leicht festzustellen ist, wird diesmal hin- und
hergerathen, wobei jedoch der nnbetheiligte Zuhörer die
Empfindung hat, daß man sich nnt selbstgeschaffenen
Schwierigkeiten anmuthig die Zeit zu vertreiben wünscht.
Leider wird sich der Vorschlag kaum verwirklichen lasser:,
den Reichskanzler gelegentlich zu befragen, ob auch er
jenen schönen Satz gehört hat , und von wem er nach
seiner Meinung gesprochen worden ist. Es ist ja noch
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gvrnicht gesagt, ob der Reichskanzler etwas davon weiß,
und solche Fragen zu beantworten, ist er selbstverständlich
nicht verpflichtet. Bei alledem ist cs nicht ganz ausgc-
schlossen, daß die Diätenwünsche der Reichstagsmehrheit

/unter denl Zwange der Umstände doch werden erfüllt
.werden, und wenn dies geschehen sein wird, dann wird es
erst recht schiver fallen, die Urheberschaft jenes alsdann
äibcrholten Satzes zu bestimmen.

* * *

* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser
wollte gestern Abend 11 Uhr von Schlitz nach Karlsruhe ab-
reisen, wo er Morgens7 Uhr eintreffen wird. — Der preußische
Hof legt für die Prinzessin Amallie zu Schleswig-
Holstein  die Trauer auf 8 Tage an. — Wie die „Kreuz¬
zeitung" meldet, hat der Kaiser  den Reichskanzler an seinem
Geburtstage am Freitag in dessen Amtswohnung persönlich be¬
glückwünscht. Im Aufträge des Kaisers wurde dem Grafen
Bülow ein kostbares Frühstücks-Service überreicht. Auch von
her Kaiserin trafen Glückwünsche ein, desgleichen vom Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg, dem früheren Reichskanzler
Hohenlohe und anderen Persönlichkeiten.

* Berlin , 6. Mai. Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet, schweben zwischen den einzelnen Parteien Be¬
rathungen, die Retchstagssitzungen bis etwa 14. Mai dauern
Und eine Pfingfipause  bis 1. Juni eintreten zu lassen.

Dem Bundesrath  ist noch ein Nachtrags-Etat zuge¬
gangen, in welchem 152,205 Mk. gefordert werden für das neu
zu errichtende kaiserliche Aufsichtsamt für Privatversicherungen,
Und eine Novelle zum Gesetz über das Flaggenrecht der Kauf¬
fahrteischiffe.

Die Morgenblätter melden: Dem Bundesrath  ist
eine Vorlage zugegangen, welche den Beitritt des Reiches zur
Pariser Union zum Schutzedes gewerblichen Eigen-
t hu mL betrifft. Der Beitritt soll zugleich mit dem Inkraft¬
treten der in Brüssel am 14. Dezember 1900 beschlossenen Zusatz-
okte zur Union erfolgen, welche durch Abänderungen mehrerer
Bestimmungen, wie die „Nordd. Allg. Ztg." hervorhebt,
Deutschland den Beitritt ermöglichten. Das Blatt fügt hinzu,
es se! zu hoffen, daß die Vorlage noch während der jetzigen
Tagung des Reichstags erledigt werden kann.

Ausland.
. * Belgien . Ende dieser Woche werden die verschiedenen
Kammer-Sektionen die Vertagung der Annexion des
Congostaates  berathen. Die Berathung des betreffenden
Gesetzentwurfes im Plenum soll noch etwas hinausgeschobeniwerden.

* Russland, lieber den Aufenthalt des Ministers des
Auswärtigen, Dclcassb,  in St . Petersburg führt Fürst
Meschtscherski  im „Grashdanin" aus: Was die Politik
Grifft , so ist Minister Delcassö wahrscheinlich mit denselben
Dingen weggefahrcn, mit denen er gekommen ist, mit guten Ab¬
sichten und guten Wünschen, die im Laufe der fünf Tage ohne
Zweifel in politischen Gesprächen, welche auf der Voraussicht
der einen oder anderen Kombination beruhten, in der allgemeinen
Abschätzung der jetzigen politischen Lage Anwendung gefunden
haben, Alles bleibt wie bisher auf der Grundlage der plato¬
nischen Einigung. Metscherski kennzeichnet die Stellung
Delcassös in Frankreich und fährt fort: Wie viel die jetzigen
^anzöstschen Offiziösen es lmgnen mögen, so ist doch unzweifel-

daß das Barometer des nunmehrigen Kabinetts in Bezug
französisch-russische Sympathieen niedriger steht als bei-

»iselsweise dasjenige des Kabinetts Msline. Meschtscherski tritt
'dafür ein, daß es im Interesse beider Staaten wünschenswerth
sei, daß zwsschen ihnen nie ein Bund, immer aber eine Einigung
lnr Namen der beiderseitigen Sympathieen bestehe, dann ruhe
^Luf keinem Staate die Last eines Bündnisses, und es bestehe
Weder für Rußland noch für Frankreich eine Einschränkung
dw Freiheit. Die aufrichtigsten und engsten Einigkeits-Be¬
ziehungen zwischen Rußland und Frankreich hinderten in keiner
Weise, daß sie sich um ihrer Interessen willen dem einen oder
anderen Staate näherten. Wenn Frankreich Annäherungen an
Italien für nützlich halte, so möge es sich diesem Staate nähern;
penn Rußland eine Annäherung an Deutschland nützlich sei,
so werde dieselbe erfolgen, ohne die Politik der Einigung mit
Frankreich irgendwie zu verletzen. Ich bin aufrichtig überzeugt,
so schließt Meschtscherski, daß die ftanzösisch-russtschen
.Sympachrcen wohl ein« vortreffllche Sache sind, das Streben
nach einer Einigung mit Deutschland im Interesse Rußlands

aber ebenfalls. — Der bereits begonnene Transport von zun:
Militärdienst zwangsweise eingestellten Studenten nach Persien,
Port Arthur und der Mandschurei wurde plötzlich auf Befehl
des Czaren sistirt.

* Grossbritannien . Aus Lahore  in Indien wird der
Ausbruch von Unruhen  infolge der unter den Eingeborenen
herrschenden Unzufriedenheit mit den von der Regierung ge¬
troffenen sanitären Maßregeln gemeldet. Ein Spitaldiener
wurde von der Menge getödtet. Man befürchtet weitere blutige
Zusammenstöße.

* Spanien . In Barcelona haben die Anarchisten eine
große Kundgebung veranstaltet, indem sie auf den Gräbern der
vier Hingerichteten Kränze niederlegten. In dem Zuge wurden
schwarze und roth« Fahnen getragen. Es kam mehrfach zu
Zusammenstößen mit der Polizei. Mehrere Personen wurden
verwundet und eine große Anzahl Verhaftungen vorgenommen.

* Moirtenegro . Prinz Mirko, der zweite Sohn des
Fürsten, tritt demnächst wegen eines Heirathsprojektes eine Aus¬
landsreise am Der Fürst erließ einen Ukas, durch welchen das
Hazardspielen  in allen öffentlichen Lokalen verboten wird.

* Marokko . Mehrere Blätter behaupten, der Sultan
von Marokko erklärte brieflich den Tuat-Häuptlingen, welche
um Hülfe baten, er könne keine offene Feindseligkeiten gegen
Frankreich unternehmen, werde jedoch den marokkanischen Grenz¬
stämmen befehlen, durch unaufhörliche Einfälle in französisches
Gebiet die militärischen Operationen Frankreichs in Süd-
algerien zu behindern. Der französische Gesandte in Tanger
ist beauftragt worden, wegen des Briefes Aufklärung zu ver¬
langen. Ein Kreuzer ist nach Tanger geschickt worden, um der
Forderung Nachdruck zu verleihen.

Der Arrfstand iit China . ‘
wb. Berlin , 5. Mai. Gegenüber unrichtigen Angaben

auswärtiger Blätter über die in der deutschen Entschädigungs-
forderung für die China-Expedition von 240 Millionen Mark
angesetzten Beträge für die Befestigung von Kiautschou und
einen deutschen Kabel von Shanghai nach Tsingtau und Tschifu
betont die „Nordd. Allg. Ztg.", daß in der Forderung nur Be¬
träge enthalten seien, die sich als Mehrkosten infolge der Un¬
ruhen in China über die Kosten des gewöhnlichen Dienstes
hinaus darstellen. Der Reichstag bewilligte für Tsingtau
4.770.000 Mk., wovon China nur etwas über 3 Millionen an¬
gerechnet sind. Von den bewilligten 3,7 Millionen für Kabel¬
ausgaben wird von China nur eine Amortisationsauote von
145.000 Mk. gefordert.

bä. Berlin , 5. Mai. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Peking:  In Anbetracht der günstigen Entwickelungder
dortigen Verhältnisse sei es möglich, daß Graf Waldersee Mitte
Juni in die Heimath zurückkehren werde. Bis dahin würde er
auf dem Lazarethschiff„Gera" verweilen.

bä . Berlin , 6. Mai. Der „Lokal-Anzeiger meldet aus
Kiel:  Zur Ablösung der Besatzung der in Ostasirn ttatio-
nirten Schiffe hatte sich Samstag Morgen ein Transport von
12 Offizieren, 50 Deckoffizieren und 838 Mann der Ostsee¬
station unter Führung des Kapitänleutnants Orth mit Sonder¬
zug aus Bremerhaven in Marsch gesetzt.

wb.  Tientsin , 5. Mai. (Reuter-Meldung.) Die Ge¬
sandten und Generale einigten sich über die Zusammensetzung
der Kommission zur Verbesserung der Schiffahrt auf dem Peiho.
Das Konsularcorps, die provisorische Regierung und der Zoll-
direktor ernennen je ein Mitglied. Vom Konsularcorps ist
Hopkins, von der provisorischen Regierung der russische General
Wogack und vom Zolldirektor Detring ernannt worden.

bä. London, 6. Mai. „Daily Mail" berichtet aus
Petersburg:  Die „Nowoje Wremja" will aus guter
Quelle erfahren haben, die chinesische Regierung werde Spezial-
Gesandte an die Großmächte entsenden mit der Bitte, die
chinesische Frage möglichst schnell zu erledigen.

bä . London, 6. Mai. Aus Shanghai  wird gemeldet:
Chinesische Beamte erklärten, China habe den Mächten Vor¬
schläge gemacht, betreffend Oeffnung der Mandschurei für den
europäischen Handel. Japan, die Vereinigten Staaten und
England sollen zustimmende befriedigende Antworten gegeben
haben. Die Vereinigten Staaten wünschen das Prinzip auf das
ganze chinesische Reich ausgedehnt zu sehen. England drückte
die Befürchtung aus, daß Rußland Schwierigkeiten bereiten
werde. — Die „Times" hat ein Telegramm ihres Pekinger
Korrespondenten erhalten, welches mittheilt, daß die ersten
Mannschaften der amerikanischen Expedition, bestehend aus
Kavallerie und Artillerie, Peking gestern verlassen haben, um

Feuilleton.
\ U -v '
t Uejrdery-Thealer? _

Eckmssatz , 4. Mar: „Leontinens Ehemänner " .
(Oss Maris de Leontine.) Schwank in 3 Akten von Alfred
C a p u s , deutsch von F. M. La V i ol et t e. In Scene ge¬
setzt von Dr. H. Rauch.

Der Schwank, und besonders der französische Schwank,
entnimmt seine Vorwürfe mit Vorliebe dem intimeren Verhält-
niß der Geschlechter. Moralisten engherziger Observanz ver¬
fluchen das und thun so, als ob um die lustige„Dame von
Maxim" etwa die ganze Moral der Menschheit vernichtet würde.
Leute von Einsicht aber erkennen an, daß gerade das Geschlechts¬
leben, einer der wichtigsten Faktoren in der Schöpfung, in der
heiteren Kunst nicht umgangen werden kann, da der stärkste der
Triebe unendlich viel Komisches mit sich bringt. Es kommt
auf die Behandlung an. Der eine schwelgt in tollen Situationen,
macht üble Witze und ergeht sich in unschönen Zweideutigkeiten,
Während der Autor von Geist mehr mit dem Pikanten des
.Stoffes Fangball spielt und seine reine Komik mehr betont. Es
«st nicht zu leugnen, daß Ehebruchsaffairen im deutschen Schwank
chiel plumper behandelt werden, wie in dem von jenseits der
Bogesen, und der Einwand, im Französischen sagt sich alles
Brenzlichte viel gefälliger, ist eigentlich nur eine leere Ent¬
schuldigung. Nicht es sagt sich gefälliger, sondern man sagt
es gefälliger. Das ist der Unterschied. Auch in dem gestrigen
Schwank hat diese geistvolle und pikante Art der Behandlung
itines frivolen Themas wieder einen kleinen Triumph feiern
können. Gewiß, die Heldin, diese Leontine, ist ein mehr als
leichtfertiges Geschöpf. Man wird ihre Maximen nicht gut
heißen, aber man lacht doch über ihre lustigen Frechheiten und
Aber die närrische Fadenscheinigkeit ihrer Moral. Das aber
ist der Zweck des Autors, dem es garnicht eingefallen ist, ein
sittenloses Stück schreiben zu wollen, sondern der nur die
komischen Seiten unmoralischer Zustände zum Zweck einer amü¬
santen Handluna cursbeutet. und. zwar kür Leute, die das Leben

kennen, nicht für höhere Töchter, die selbstverständlich in solchen
Vorstellungen nichts zu suchen haben.

Die Fabel selbst ist weder sonderlich bunt, noch bietet die
Handlung reiche Situationskomik. Leontine ist von ihrem ersten
Mann Dubois wegen Untreue geschieden, aber sie läßt den Gut-
müthigen nicht aus, pumpt ihn an und nistet sich schließlich
wieder in seiner Wohnung ein. Er entflieht ihr und nimmt eine
Stellung in der Provinz an. Aber ehe man sich dessen versteht,
hat sie einen Baron geehelicht, der in gleicher Gegend ansässig
ist. Sie trifft plötzlich mit ihrem früheren Mann wieder zu¬
sammen, als sie dieser in seiner Eigenschaft als Polizeikommiffar
auf Verlangen ihres Gatten der Untreue, begangen mit einem
gelehrten Professor, dem sie sich an den Hals warf, überführen
soll. Das geschieht, jedoch Dubois, aus Furcht, daß sich die
dann zum zweiten Mal Geschiedene wieder an ihn hängen würde,
redet ihrem Gatten seine Scheidungsgedanken in einer köstlichen
Scene gründlich aus. Der Baron erkiest ihn deshalb zu seinen:
Freund, nicht wissend, daß er seiner Gattin ersten Mann vor
sich habe. Hierdurch entstehen neue komische Situationen, bis
schließlich Dubois des Barons Cousine hetrathet und Leontine
als Siegerin aus den Irrungen und Wirrungen hervorgeht.
Sie gehört zu dm Frauen, die, wie sich eine kluge Nebenperson
äußert, erst austollen müssen, ehe sie tugendhaft werden. Der¬
selbe kundige Thebaner versucht auch den Nachweis, daß cs
weit leichter sei, seine Frau, als seine geschiedene  Frau
los zu werden. Diese seine Weisheit, die durch die Handlung
bewiesen wird, mag als Allgemeinweisheitgewiß ihre Haken
haben und wirkte auch hier recht aufgepfropft. Aber, was die
Hauptsache für den Erfolg des Abends war, das Stück zeigte
einen prickelnd geistvollen und lustigen Dialog, der selbst über
flaue Stellen in der Handlung hinweghalf. Dabei hattm die
Typen zum Theil, was bei Schwanktypen selten, eine gute Dosis
von Originalität, so die naiv-frivole Leontine, der Baron, ein
großer Redner, der nur sofort versagt, wie er einer geliebten
Frau gegenübertritt, so der von Leontine meuchlings zum
Amant gemachte Gelehrte, der sich kläglich gesteht, daß er kein
Mann der That sei, was man In solchen Fällen entschieden sein

I müsse. Die besagten Eigenschaften waren mehr als ausreichend^

sich nach Taku zur Einschiffung nach Amerika zu begeben. Die
englischen Generale und höheren Offiziere waren sämmtlich
erschienen, um von ihren amerikanischen Kamcradcn Abschied
zu nehmm.

Die Ermordung deutscher Soldaten an den V-»
bindungslinien machte Bestrafung nothwendig. Ein Dorf in dch
Nähe von Tingshao wurde deshalb verbrannt.

Dev Freiheitskrieg der Kirren.
Kapstadt , 4. Mai. Das „Büreau Lassan" meldet: Der

Gerichtshof, der die Verrätherei bestraft, hat 370 holländische
Kolonisten zu Dortrecht ihres Stimmrechtes beraubt auf Grund
der Behauptung, daß sie Rebellen seien. 262 von diesen seien
bereits als stimmfähig eingetragen gewesen.

wb. Amsterdam , 4. Mai. Das „Handelsblad" erklärt
die Nachrichten über Reisen Krügers nach Brüssel und Amerika
für völlig unrichtig.

wb. London, 4. Mai. Kitchener telegraphirt aus
Pretoria  vom 3. d. M.: Seit meinem letzten Bericht wurden
von verschiedenen britischen Truppenabtheilungen 10 Buren ge-
todtet, 93 gefangen genommen, 13 ergaben sich; erbeutet wurden
286,000 Pakete Patronen, 100 Wagen mit Bespannung und
2070 Pferde.

wb. Johannesburg , 5. Mai. (Reuter-Meldung.) Die
Buren konzentriren sich seit Mai um Hartebeestfontein, wo die
unter Delarey stehende Streitmacht auf 4- bis 5000 Mann ge¬
schätzt wird. Die Buren nehmen eine feste Stellung an den
Hügeln ein. General Babington nahm Fühlung mit ihnen, aber
seine Streitmacht ist zu klein, um die Buren anzugreifen, darum
wurden Verstärkungen abgesandt. Die Generale Methuen und
Rawlinson nähern sich Hartebeestfontein. Eine Schlacht scheini
bevorzustehen. Man nimmt an. daß die Buren, da sie ohne"
Artillerie sind, die Stellung nicht halten können.

bä. London, 5. Mai. Aus Kapstadt  wird gemeldet:
17 amerikanische Mauleseltreiber haben gegen einige englische
Werbeoffiziere einen Entschädigungsprozeßwegen je 6000
Francs eingeleitet, weil dieselben sich weigerten, ihnen ihren
Lohn auszuzahlen, als sie, ihrem Vertrag gemäß, nach den Ver¬
einigten Staaten zurückkehrenwollten. Die Offiziere hatten
versucht, sie zu zwingen, Dienste in der englischen Armee zu
nehmen und dann gewaltsam an der Abfahrt verhindert. Der
amerikanische Konsul hat sich energisch der Angelegenheit an¬
genommen.

bä. London, 5. Mai. Die englische Verlustliste vom süd¬
afrikanischen Kriegsschauplatz umfaßt für gestern 17 Todte, 15 *
Verwundetex&b 2 an Krankheit Verstorbene.

bä . London, 6. Mai. Aus Kapstadt  wird gemeldet:
In den letzten 48 Stunden sind 9 neue Pestfälle festgestellt wor¬
den. Drei Leichen von Personen wurden gefunden, deren Er¬
krankung der Behörde nicht gemeldet war. Die G-sammtziffer
der Pestfälle beläuft sich bis jetzt auf 572, wovon 250 Ver¬
storbene.

bä. London, 6. Mai. Aus Kradock  wird gemeldet:
Die Buren brachten bet Mortimer einen Zug zur Entgleisung.
Drei Wagen wurden in Brand gesteckt. Die Bahn konnte jedoch
einige Stunden später wieder in Betrieb gesetzt werden. — Die
heutigen Morgenblätterbringen die Meldung, daß die Feind¬
seligkeiten von Neuem heftig geschürt werden und erwarten
wichtige Resultate über die Operationen Delareys im Westen
Transvaals. — Die tägliche Verlustliste vom südafrikanischen
Kriegsschauplätze umfaßt für gestern einen Todten, 8 Ver¬
wundete, 11 schwer Erkrankte und 18 an Krankheit Verstorbene.
13 Offiziere und 90 Mann, die von den Buren gefangen waren,
sind im Lager wieder eingetroffen.

Aus Stadt und Lund.
Wiesbaden,  6 . Mai.

Kur-Verein.
Der „Kur-Verein" hielt seine diesjährige ordentliche

Generalversammlung  am Samstag Abend im „Hotel
Hahn" ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung mache der Vor¬
sitzende, Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Emil Pfeiffer,  einige
geschäftliche Mittheilungen, u. A. die, daß die Erneuerung des
Zubehörs für die T er r a i n ku r durch allerlei Schwierig¬
keiten sich verzögert habe. Die Schilder seien aber jetzt fertig¬
gestellt und werden demnächst aufgehängt. Der darauf von
dem Vereinssekretär, Herrn I . R eh m , erstattete Jahresbericht

um dem fidel-frechen Stück zu einem durchschlagenden Erfolg
zu verhelfen. Und haben „Leontinens Ehemänner" dieser Tage
am Berliner Residenz-Theater bereits ihre 65. Aufführung er¬
lebt, so sollte es uns garnicht wundern, wenn sie es auch am
hiesigen Residenz-Theater an Lebenskraft mit der geistesver¬
wandten„Dame von Maxim" aufnehmen würden.

Die Darstellung war vorzüglich, Dank dem Umstand, daß
die besten Kräfte des sonst etwas reparaturbedürftig gewordenen
Residenz-Theatcr-Ensembles sich ausspielen konnten. Da war
zunächst Fräulein E r l h0 l z , die solche naiv-freche Weiber, wie
Leontine, ja stets mit einem ausgezeichneten, natürlichen Humor
verkörpert. Dann Herr Rudolph,  ein Künstler, auf den
stolz zu sein die Bühne des Herrn Dr. Rauch alle Ursache
hat. Er spielte den zweiten Ehemann, den Baron, mit höchst
drolliger Charakteristik und nüancirte sein Spiel in dem ge¬
schaffenen Rahmen mannigfalttg. Auch Herr S chu l tze als
erster Ehemann war sehr komisch in seinen Verlegenheiten. Herr
K i en s cher f als zur Liebe gezwungener Professor, Fräulein
Schenk in der Rolle einer adelsstolzen Marquise, Herr
E n g el s d 0 r f als Abgeordneter und Fräulein A g t e als
redegewaltige Haushälterin sind aus der Schaar der Mit-
spielenden noch hervorzuheben. Das Stück war flott insceniri
und, zumal in den beiden ersten Akten, geschmackvoll aus¬
gestattet. Das zahlreich vertretene Publikum anrüsirte sich köst¬
lich und nahm das Gebotene mit lebhaftestem Beifall auf. Herr-
Rudolph wurde sogar mit spontanem Applaus bei offener Scene
überschüttet. „Leontinens Ehemänner" bedeuten zweifellos einen
Schlager ersten Ranges für das Residenz-Theater. Leb. v. B.

Ans Kunst und Aden.
* Verschiedene Mitthcilnngen . Die große Berliner

Kunstausstellung  wurde am Samstag Mittag, 12 Uhr,
durch den Kultusminister Dr. Studt eröffnet.

In einer Gerichtsverhandlung zu F r a n kfu r t a. M. er¬
schien zum ersten Mal ein weiblicher Arzt,  Fräulein
Dr. Winterbalter, als Sachverständig e.
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gab wieder ein klares Bild von der vielseitigen und umfang
reichen Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre. Auf
den mit gewohnter Sorgfalt bearbeiteten Bericht einzugehen,
können wir uns im Hinblick auf die ausführlichen Referate des
„Tagblatts" über die Vereinssitzungen ersparen. Der Bericht
soll auch in geeigneter Weise veröffentlicht und zur Werbung
von neuen Mitgliedern benutzt werden. Die Herren
L. Gärtner  und Dr. med. Berlein  werden ersucht, das
hierzu Nöthige zu veranlassen. — Der „Verschönerungs-Ver¬
ein" ersucht um einen Beitrag zu den Kosten des projcktirten
Aussichtsthurmes auf dem „Schläferskopf". Auf Antrag des
Herrn Eckhardt,  der darauf hinweist, daß damit auch den
Kurinteressen gedient werb«, beschließt die Versammlung 300
Mark zu bewilligen. — Die Firma Lützenkirchenu. Bröcking
hütet dem „Kur-Verein" einen englischen Führer durch Wies¬
baden mit Stadtplan zu herabgesetztem Preis zur Massenver¬
breitung an. Die Versammlung sieht jedoch davon ab, von der
Offerte Gebrauch zu machen, da Herr Kurdirektor v. Eb-
meyer  darauf aufmerksam macht, daß er einen Prospekt von
Wiesbaden in englischer Sprache nach England versandt habe
und derselbe auch an der Tageskasse unentgeltlich verabfolgt
werde. — Nach dem Kassenbericht des Herrn L. Gärtner  be¬
trug der Vermögensbestand am Anfang des Geschäftsjahres
2872 Mk. 79 Pf. An Mitgliederbeiträgen wurden 1760 Mk.
vereinnahmt; insgesammt beliefen sich die Einnahmen auf rund
1880 Mk., die Ausgaben auf 2329 Mk. 99 Pf. Der Bestand
hat sich sonach auf 2409 Mk. 40 Pf. vermindert. Die Mit-
Hliederzahl betrug am Schluß des Jahres 504. — Der weitere
Gegenstand der Tagesordnung betraf die Straßen-
Reinigung  und -B es p r en gu n g. Herr Juwelier
W. Schellenberg  beschäftigt sich, wir aus früheren
Sitzungen bekannt, schon lange mit dieser wichtigen Frage und
hat darüber ein ausführliches Referat ausgearbeitet, das allge¬
mein als sehr dankenswerth bezeichnet wird. Herr Schellen-
berg legt darin besonderen Nachdruck auf das Abspritzen der
Straßen im Kurviertel, namentlich auch in den Abendstunden,
um damit die Luft staubfrei und erfrischend zu machen. Das
Referat erwähnt auch des Kreuzens des Kurviertels durch die
Straßenbahn, sowie des Feilbietens von Obst und Gemüse auf
der Straße und der damit verbundenen Belästigungen. Die
Darlegungen des Herrn Schellenberg regen einen sehr lebhaften
Meinungsaustausch an, wobei die Straßenbauverwaltung
schlecht wegkommt. Herr Heimerdinger  weist auf die Be¬
lästigungen durch das zur Eröffnung der Hochsaison veran¬
staltete Asphaltiren in der Wilhelm- und die Wasserleitungs-
arbeiten in der Frankfurterstraße hin. Berechtigtes Kopfschütteln
krregte auch die Geschichte der vier Richtlaternen in den Hinteren
Kuraulagen. Als deren Aufstellung beschlossen und bei der
Kurverivaltung angefragt wurde, wann der geeignete Zeitpunkt
hierfür sei, erwiderte dieselbe, daß diese Arbeit, um Störungen
des Kurbetriebs zu vermeiden, in den November verlegt werden
möchte. Aber was thut die Gaswerksverwaltung, sie reißt den
Weg jetzt, mitten in der Hochsaison, auf, obwohl die Ausstellung
der Laternen bereits im November vom nördlichen Bezirks¬
verein beantragt und im Dezember vom Magistrat beschlossen
worden war. Die Versammlung beschließt, das Referat des
Herrn Schellenberg mit seinen mancherlei nützlichen Winken für
Re Stadtverwaltung zu einer Eingabe an dieselbe zu verwenden
Und mit deren Vorbereitung die Herren Schellenberg,
H)r. P l eß n er und BadhausbesitzcrW. Schäfer  zu be¬
trauen. — Wenn man bedenkt, wie seiner Zeit, als die Lbel-
tiechrnde Dampfbahn noch durch die Straßen donnerte und
fauchte, die elektrische Bahn  herbeigesehnt wurde, dann
ist es schier unbegreiflich, daß nun auch gegen diese so vielseitige
Und nachdrückliche Beschwerden erhoben werden. Und doch, wenn
man diejenigen hört, vor denen Wohnungen und Geschäfts¬
lokalen sie den ganzen Tag vorbeisummt, die von Morgens
früh bis Abends spät unter dem Gebimmel, und wenn sie eine
Weicht oder Kurve in der Nähe haben, auch unter dem schrillen
Gequieke zu leiden haben, dann wird einem diese Opposition
gegen dieses modernste Verkehrsmittel schon erklärlicher. In der
Langgasse hat die Mißstimmung schon einen solchen Grad er-
rücht, daß die Anwohner drauf und dran sind, dahin zu wirken,
haß die Elektrische daraus überhaupt wieder entfernt wird. Wie
Herr Dr. Kurz  mittheilt, sind die Belästigungen daselbst seit
Einführung der Sonnenberger Linie und der Benutzung der
großen Wagen daselbst noch schlimmer geworden. Der allge¬
meine Verkehr habe dadurch noch mehr gelitten, die Fremden
scheuten sich förmlich in die Langgasse zu gehen. Der Gesell¬
schaft müsse nrindestens aufgegeben werden, auf dieser Strecke
mit kleineren Wagen, und zwar der vielen Kurven wegen mit
solchen mit beweglichen Achsen, zu fahren. Auch dürften diese,
Am den Leidenden Rechnung zu tragen, nicht zwei, sondern nur
eine Stufe haben. Herr Dr. P l eß n er schlägt vor, sich dieser-
halb mit der in der Bürgerversammlung gewählten Kommission
in Verbindung zu setzen. Herr S . H eß bezeichnet es als prak¬
tischer, die Sonnenberger Linie durch die Wilhelmstraße zu
führen, damit dann auch die Leute nicht vom Bahnhof aus den
Umweg zu machen brauchten. Herr Heimerdinger  aber
will davon durchaus nichts wissen; er meint, die Wilhelmstraße
hätte gerade genug Straßenbahnverkehr, und die Anwohner
hätten so wie so nur 6 Stunden Ruhe, und zwar von 12 Uhr
Nachts bis 6 Uhr Morgens. Die Sonnenberger Linie solle man
lieber an der Ecke von Sonnenberger- und Wilhelmstraße enden
lassen. Verschiedene Badhausbesitzerführen auch bittere Klagen
über die„Elektrische"; die Fremden wollten kaum noch am Kranz¬
platz wohnen. Herr Kurdirektorv. E bmeyer bezeichnet eS
Auch als durchaus geboten, daß in der Langgassc kleinere Wagen
mit beweglichen Achsen.eingeführt würden. Er erklärt sich gern
bereit, den Verein in dieser Richtung in seiner amtlichen Eigen¬
schaft zu unterstützen. Der Vorsitzende faßt das Ergebniß der
Verathung in vier Punkte zusammen: 1. die Sonnenberger Linie
nicht durch die LäNggasse zu führen, 2. diese Linie an der
Wilhelmstraße enden zu lassen, 3. die elektrische Bahn in der
Langgasse zu kassiren, und sofern dies nicht möglich, 4. daselbst
kleinere Wagen mit beweglichen Achsen einzufllhren und die
Linie als Sekundärlinie zu betreiben. Die Punkte 1., 2. und
4. werden einstimmig, Punkt 3 mit Majorität angenommen.
Eine Kommission, bestehend aus den Herren H. Häsfner,
Dr. Kurz und W. Schellenberg,  übernimmt es, bis zur
Nächsten Sitzung eine Petition in dieser Angelegenheit auszu-
ürbeiten. — In der Vorstandswahl  werden die Herren:
Kaufmann Joh. Bergmann, prakt. Arzt Dr. med. M. Berlein,
Generalagent Felix Vraidt, HotelbesitzerW. Büdingen, Rentner
Aug. Dietz, HotelbesitzerI . Dreste, Kurdirektorv. Ebmehec,

^Rentner Ph. Eckhardt, HotelbesitzerL. Gärtner, Hotelbesitzer
Hch. Häsfner, Juwelier M. Heimerdinger, Kaufmann Simon
Heß, Lehrer I . I . Mayer, HotelbesitzerW. Neuendorff,
Sanitätsraih vr . med. E. Pfeiffer. Sanitätsrath Dr. med.

I Ricker. Jutvelier W. Schellenberg, HotelbesitzerF. Schiffer,
4 Hotelbesitzer Hch. Schweisguth, Stadtrath Hch. Weil, Fritz

Götz, Gustav Häsfner, wieder- und die Herren Architekt
W. Kaufmann, Dr. med. Pleßner, und Dr. Kurz neugewählt.
— Anschließend an die Generalversammlung wird eine kurze
Vorstandssitzung abgehalten, in welcher das bisherige Direk¬
torium,  bestehend aus den Herren Geh. Sanitätsrath
Dr. E. Pfeiffer, 1. Vorsitzender, Kurdirektorv. Ebmeher, 2. Vor¬
sitzender, Dr. med. Berlein, Schriftführer, und Hotelbesitzer
L. Gärtner, Kassirer, wiedergewählt wurde. Schluß der Ver¬
handlungen gegen%12 Uhr. o.

o. Beflaggt sind heute aus Anlaß des Geburtstages des
Kronprinzen Wilhelm, der heute sein 19. Lebensjahr vollendet,
die staatlichen, städtischen und kommunalständischen Gebäude.

gs. Residenz -Theater . Zum letzen Mal giebts morgen
den „Jüngsten Leutnant", der mit seinen liebenswürdigen Ge¬
sangsweisen und Coupletstrophen das Publikum aufs Beste
amüsirt hat. „Lcontinens Ehemänner" werden Mittwoch und
Samstag loicderholt. Am Freitag giebts ein älteres Lustspiel
von Heinemann, „Herr und Frau Doktor", das zum ersten Mal
über die Bretter des Nesidenz-Theaters geht.

o. Kunstgewerbliches. Mit Bezugnahme auf die Notiz
in der gestrigen Morgen-Ausgabe über die Ausstellung eines
Grabdenkmals in dem Geschäftslokal der Firma Jung, Platter¬
straße 104, sei noch erwähnt, daß der Entwurf dazu von Herrn
Architekt Peter Spelter  hier herrührt.

— Mr die Nothleidcnden in Griesheim gingen dem
„Tagblatt"-Verlag ferner zu: Bon I . G. 3 Mk., T. S . 1 Mk.,
M. G. 1 Mk., K. K. 50 Pf., G. K. 3 Mk., Geschwister Wiener
5 Mk., AgentA. L. Fink, gesammelt bei einem Verkauf, 10 Mk.,
I . N. 3 Mk., S . P. V. 6 Mk. VerbindlichstenDank. Zur
Entgegennahme weiterer Gaben sind wir gerne bereit.

o. Unter Bergiftnngserfcheinungen ist am Samstag
gegen Abend der Feuerwehrmann Werner  auf der städtischen
Feuerwache plötzlich heftig erkrankt. Er hatte kurz vorher als
Mittel gegen Kopfweh eine Mischung von Natron und Wein¬
stein eingenommen, die er sich in einer nahegclegenen Droguerir
hatte holen lassen. Werner bekam nach deren Genuß heftiges
Erbrechen und heftigen Magenkrampf. Er wurde, nachdem ihm
der rasch herbeigerufene Arzt Herr Dr. F. Cuutz die erste Hülfe
geleistet hatte, in das städtische Krankenhaus gebracht, wo sich
sein Zustand bisher wieder etwas gebessert hat. Es ist bereits
eine Untersuchungeingeleitet, welch« wohl ergeben wird, ob und
inwieweit das Pulver an der gefährlichen Erkrankung schuld ist.

o. Unfall . Am Samstag Nachmittag gegen4 Uhr trug
sich in der oberen Wilhelmstraße, in der Nähe des Kaiser
Friedrich-Platzes, ein aufregender Unfall dadurch zu, daß das
Pferd des Droschkenkutschers Schäfer  mit der Brust in ein
spitzes Eisen der vor ihm herfahrenden Droschke eines Kutschers
aus Bierstadt rannte. Der Zusammenstoß ist dadurch ent¬
standen, daß die vorherfahrende Droschke plötzlich anhielt. Dem
Schäfer'schen Pferd wurde die Schlagader verletzt, sodaß sich als¬
bald eine große Blutlache auf der Straße bildete. Auf Anord¬
nung des zu Hülfe gerufenen Thierarztes, Herrn Dr. Christ-
mann,  wurde das Thier alsbald an Ort und Stelle durch
einen Pferdemetzger getödtet und beseitigt.

— Kleine Notizen. Die Schuhmachergehülfen
halten heute Abend im Lokal zu den „Drei Königen" eine
öffentliche Versammlung  ab , in der über die
Stellungnahme zum Streik  berathen werden soll.

17. Biebrich, 4. Mai. Der Magistrat  hat in seiner
gestrigen Sitzung das Vaugesuch des Herrn Wilhelm Fischer,
betr. die Errichtung eines Stallgebäudes auf seinem Grund¬
stück an der Waldstraße auf Genehmigung, dagegen das Bau-
gesuch der Wiitwe Daniel Schlink zu Wiesbaden, betr. Er¬
richtung eines Backsteinmeilersauf ihrem Grundstück an der
Waldstraße, auf Grund des § 3 der Polizei-Verordnung vom
23. September 1893 auf Ablehnung begutachtet. —• Als
Stadtausschuß  genehmigte der Magistrat das Gesuch des
Herrn Karl Heiden, betr. den Verkauf von Spirituosen in ver¬
siegeltenU. verkapseltenFlafchen in seinemMaterialwaarengefchäft
Adolfstr. 5, und das Gesuch des Herrn Karl Dries, betr. An¬
legung eines beweglichen mit dem Schraubenboot ver¬
bundenen Dampfkessels. — Nächsten Dienstag, den 7. l. M.,
5 Uhr Nachmittags, findet eine Stadtverordneten-
Berfammlung  mit nachstehender Tagesordnung statt:
1. Ersatzwahl für die ausscheidenden Stadtr 'äthe Herren Boos,
Kunz und Schneider. 2. Bewilligung eines jährlichen Zu¬
schusses für deu Ziegenzucht-Verein, 3. Bewilligung der Kosten
für 6 Mehrftunden bei der Realschule, 4. anderweitige Festsetzung
für die Rabattsätze für den Wassermehrverbrauch, 6. anderweitige
Festsetzung der Bezüge für die Schulpedellen.

* Mainz, 6. Mai. Rheinpegel: Im  82 cm gegen
1 m 86 cm am gestrigen Vormittag.
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Schlitz, 5. Mai . Der Kaiser  nahm heute air der
Tafel Theil, die zur Feier der silbernen Hochzeit des gräf¬
lichen Paares stattfand. Hierbei brachte Forstmeister
v. Stockhausen den Toast ans das Jubelpaar aus und ge¬
dachte besonders des Kaisers als Gastes. Graf Görtz
dankte für die vielen Beweise von Liebe und Anhänglich¬
keit, die ihm heute zu Theil geworden seien, und schloß
mit einem Hoch auf den Kaiser. Nach der Tafel nahm
das gräfliche Paar einen von allen Korporationen ver¬
anstalteten Fackelzug entgegen, der glanzvoll verlies. —
Gegen 11 Uhr reiste der Kaiser nach herzlichster Verab¬
schiedung von der gräflicher: Familie ab.

Iokohama , 4. Mai . (Reuter-Meldung .) Einer
Depesche aus Söul  zufolge wurden die Bedingungen
der neuen Anleihe veröffentlicht. Das in Dünnen für die
Uebernahme der Anleihe gebildtetc Syndikat behält ein
Zehntel für die Errichtung eurer Bank zurück. Die Re¬
gierung verpflichtet sich, den Betrag von 8 Millionen Den
in 24 Jahren zurückzuerstatten. Die Zölle sind als
Sicherheit verpfändet worden. Die Ministerkrists in
Japan dauert fort.

Depeschenbureau Herold.

Berlin , 6. Mai . Stach einem Telegranun des
„Kleinen Journals " aus Wien  war der gestrige all¬
deutsche Volkstag  von etwa 3600 Personen btz-

| sucht. Den Vorsitz führte Wolfs. Der Abgeordnete
Berger sprach über die Los von Rom-Bewegung und
gegen die Klerikalen. Die Jesuiten seien die gefährlichsten
Feinde. Es wurde eine dahin lautende Resolution an¬
genommen. Jro verlangte die Steuer -Reform, pro¬
gressive Personen- und Luxus-Steuer , Pacher das all-
gemeine Wahlrecht für Landtag und Gemeinde. Wolfs
kündigte den Kanipf gegen die deutsche Volkspartei bei
den böhmischen Landtagswahlen an.

Brrli », 0. Mai . Dem „Berliner Tageblatt " wird
aus Budapest  telegraphirt : Eine gestern hier ab-
gehalteue A r b e i t e r - V e r s a m m l u n g , die sich
mit der Angelegenheit der russischen Arbeiter und
Studenten befaßte, wurde von der Polizei gesprengt, wo-
bei zahlreiche Verhaftungen erfolgten.

Wie», 6. Mai . Der „Montags -Zeitung " zufolge er¬
ging an^alle Erzherzoge ein vom Ministerium des kaiser-
lichen Hauses arisgefertigtes Rundschreiben,  in
welchen den Erzherzögeu jene Bestinimungen des Haus¬
gesetzes in Erinnerung gebracht werden, laut denen die
Mitglieder des kaiserlichen Hauses vor der Uebernahme
eines Protektorats die Einwilligung des Kaisers einzu-
holen haben.

Paris , 6. Mai . Die heutigen Morgenblätter berichten
aus Petersburg : Seit einigen Tagen ist von nichts
Anderem die Rede, als von Verhaftungen, Haussuchungen
und Beschlagnahme von Briefen und Schriftstücken
Seit 48 Stunden sind mehrere hundert Per¬
sonen verhaftet  worden , darunter mehrere hoch-
gestellte, welche durch Schriftstücke kompromittirt sind.
Die Polizei nimmt die Haussuchung vor in derHosfnung,
die Leiter der revolutionären Bewegung zu verhaften.

London, 6. Mai . Aus Simla  wird berichtet: Der
Emir von Afghanistan  hat einen Spezial -Dele-
girten nach Deutschland gesandt mit dem Aufträge sechs
Batterieen Krupp 'scher Geschütze anzukaufen, die zur
Vertheidigung der Grenzen dienen sollen.

wb. Berlin , 5. Mai. Wie die „National-Ztg." erfährt,
soll die Entlassungsprüfung an den sechsklas¬
st  g en A n sta l t en wesentlich vereinfacht und in ihrem Cha¬
rakter der Versetzungsprüfung ähnlich gemacht werden. — Dem
„Lokal-Anz." wird ans Münster  im Elsaß gemeldet, daß der
Steuerkassenverwalter in Mamitz unter Mitnahme bedeutender
öffentlicher Gelder nach Frankreich Züchtete.

bd. Berlin , 6. Mai. Aus S tolp  wird gemeldet: Im
Verlauf eines Streites wurde der Arbeiter Brock opp in Fleder¬
born bei Jastrow von seinem Sohne durch einen
Messerstich ins Herz getödtet.  Der Thäter ist ver¬
haftet worden.

bd. Berlin , 6. Mai. Das „Kleine Journal" meldet aus
Budapest:  In der Ortschaft Baco Topolya hielt man in
der vorigen Woche eine Zigeuner-Karawane aus, deren Mit¬
glieder verschiedene Diebstähle verübt hatten und darum ins
Gemeindehaus citirt wurden. Dann jagte man sie, kahl ge¬
schoren, aus dem Dorfe. Die Zigeuner übten schreck¬
lich  e R a che. In der Nacht schlichen sie ins Dorf zurück und
vergifteten alle Brunnen. Tags darauf starben nach Genuß des
Wassers5 Personen. Der Gendarmerie gelang es, die Zigeuner
festzunehmen. Man fand bei ihnen große Mengen von Strych-
nin und Arsenik.

bd. Berlin , 6. Mai. Die Katastrophe in Jackson-
v i l l e zeigt, wie dem „Berliner Tageblatt" aus N ew- 2) o r f
gemeldet wird, immer größere Dimensionen. Es steht fest, daß
148 Häuserblocks abgebrannt und 15,000 Menschen obdachlos
sind. Die Zahl der Todten ist noch nicht festgestellt.

bd. Karlsruhe , 6. Mai. Die sehr gut beschickte deutsche
Glasmalerei - Aus st ellung  wurde gestern Mittag
durch den Großherzog von Baden mit einer längeren Rede er¬
öffnet, in welcher er die Verdienste des Professors Götz um das
badische Kunstgewerbe hervorhob. — Der Kaiser  traf heute
Morgen 8 Uhr zum Besuch des Großherzogpaares hier ein.
Die Kaiserin und der Kronprinz treffen ebenfalls um 11)4 Uhr
hier ein.

wb. Hamburg , 5. Mai. Wie der „Hamb. Korrespondent"
meldet, ist der Ewer „Egge", mit Stückgütern von Hamburg nach
Kilster unterwegs, Samstag Nachmittag zwischen Glückstadt
und der Strommündung voll Wasser gesegelt und gesunken.
Der Schiffer Egge mit seinen beiden Söhnen ertranken. Da
es nicht gelang, die Leine des Rettungsbootes zu kappen, ist das
Rettungsboot mit in die Tiefe gezogen worden.

wb. Königsberg i. Pr ., 6. Mai. Hier ist auch heute
Früh wieder leichterS chn eef a l l eingetreten. Die Tempe¬
ratur betrug 2°  über Null.

wb. Grenna (Schweden), 5. Mai. In einer hiesigen
Nervenheilanstalt griff ein Patient in einem Anfalle von Geistes¬
störung die Inhaberin der Anstalt und deren Töchter an, tödtete
eine der letzteren und verwundete zwei, sowie die Inhaberin.
Auch von den zu Hülfe eilenden Männern wurden fünf von
dem Rasenden theils schwerverletzt. Es gelang zuletzt, den Geistes¬
kranken zu überwältigen.

UolkswirthschaMches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 6. Mai, Mittags 12)4 Uhr. Kredit-Altirn
215.50, Diskonto-Kommandit 192.30, Staatsbahn 147.40,
Lombarden 23.50, Laurahütte 216.10, Bochumer 199.30, Har-
pener 181.75. Tendenz: fest bei stillem Geschäft.

Wien,  6 . Mai. Ocst. Kredit-Aktien 687.50, Staats-
bahn-Aktien 690.50, Lombarden 95.50, Marknoten 117.85.

Geschäftliches.
S] ! A_ CAliinmn hocheleg.,eretklass.Material,HltZ-dGmrme jede Preislage. 3912

Lcoilkard llitz. Fabrik gegr.1839, 86. Langg« 86.
Die Avend-Airsgabe enthalt 2 Beilagen.

Der unerlaubte Nachdruck unsrer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : SB- Schulte von, Brühl ; für den
übrigen redaktionellen Theil : I . SB.: C. Losacker : für die Anzeigrn und

Reklamen: I . Ebert : sämmtlich in Wiesbaden.
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| | * | AN Mehrere Hundert

Geleqenhenskauf . Linoleum Vorlagen 98 P(
Wmf  So lange der Yorratli reicht per Stück

43  Kirchgasse . 1 *1*401 .k äfe IU «lil 9X , Ecke Schulgasse.

Silderrahmen und Spiegel
leder Art , sowie Neuvcrgoldungen empfiehlt zn billigen Preisen bei anerkar.nl tadel¬
loser Ausführung . Grotze Auswahl in Photographie -Ständern n . Toilettenspiegeln.

Häfuergasse 5 , P . PIl a©tSl 9 Häfuergasse 5 , 7001
Bergolderei und Birdereinrahmungs-Gefüiäft.

jFür die Heise
empfiehlt in grösster Auswahl:

Reisekörbe,
Reise-Handkörbe,
Picknickkörbe,
Reise-Rollen,
Reise-Riemen,
Schwämme,
Schwammbeutel,
Seifendosen,

Hutschachteln von Holz und Pappe,
Hitrsten für die Meise,

Zahn-, Nagel- und Haarbürsten, Wichs-, Schmutz- und Kleiderbürsten, Reise-Spiegel und
Kämme, Brennmaschinenund Sclieeren und andere Toilette -Artikel.

Neuanfertigungund Reparatur aller Korbwaaren . 4916
Ferner alle liorb -, 13olz > und Hiirstenwaiiren.

Sieb - und Küferwaaren , Fensterleder und Schwämme.

Karl Wittich s
7 Michelsberg 7, Ecke Gfemcindebatlgässchen.

Gaskocher,
beste Systeme,

Prometheus , sowie von Junker &i  Ruli
billigst. 6255

Franz Flössner, Wellritzstrasse  6.
Der beste Beweis , dass nurUnioif-Seliweiss-Sockeii

und Strümpfe
5)

das beste und bewährteste Fabrikat für Fuss-
bekleidung bilden , geht daraus hervor , dass

sich dieses Fabrikat seit Über 20 J3 .IlTGfl im Mandel nnd im
Gebrauch desPultliknms befindet . „Union “-Sch weiss -Socken
und Strümpfe sind nnd bleiben angenehm weich , gehen
in der Wäsche absolut nicht ein , sind änsserst haltbar und
im Yerhältniss zu anderen Fabrikaten enorm billig.

„Union “-Schweisg -Socken nnd Strümpfe sind allen in
neuester Zeit unter verschiedenen Namen auftauchenden , mehr - oder minder¬
wertigen Fabrikaten vorzuziehen . 6937

General-Depot für Wiesbaden bei:

k 8ehweitck , Mühfigasse 9.
py * Eine wunderbare Verwandlung-

fcrfanren farbige Stoffe jeden Gewebes beim Gebrauch von

Bechtel ’s Salmiak - « all - Seife.
Wie neu gehen die Stoffe aus der Wäsche hervor.

Packeten ä 40 Pf. bei Houi * Schild , Langgasso, K . Jloebus , IV . H . Birch.
B5d. Brecher , B. . I. endie . K*' . H . Uiillcr , Ring-Drogerie, B . Seyl ». 2721

Herren ^Hüte.
Englische Hüte

Lincoln Bennett
Christjf
Scott

Johnson etc.

Wiener Hüte
P. & O. Habig

Wilh. Pless
etc « etc.

Strohhüte, Reitliüte, Jagdhüte , Mützen.
Alle Reparaturen prompt und billigst.

Rosenthal & David,
24 und 38 . Wilhelmstrasse 24 und 38.

Samstag, den II « Mai 1901, Abends7 */»  Uhr.
im Saale der „Loge Plato “ (Friedrichstrasse 27) :

. Kammermusik-Aufführung
der Herren Kgl. Concertineister Nowak, Brückner , Kgl . Kammermusiker ' roll,
Fischer, unter gütiger Mitwirkung des Pianisten Herrn Cesar Hochstädter U' i der
Herren Kgl . Kammermusiker C. Eckl, L. Krahner , W. Wetzenstein und A. Wf verka.

Programm:
1.  Streichquartett in A-dur von. Schumann.
2. Sonate für Violoncello und Pianoforte von . Em. Moor.
8. Septett für Violine, Viola, Violoncello, Bass,

Clarinette , Fagott und Horn , op. 20, von . . Beethoven.
Billets ä 3 Mk. sind in den Musikalien-Handlungen W. Wolff, Wilhelmstr,,

E. Schellenberg, Gr. Burgstr., sowie Abends an der Kasse zu haben. F 459

_/jresre £ U222i'-" ‘•»peam.Wiesbaden.
Annoncen -Annahme füralle
Zeitungen des Jn-^Atislandes. 5592

Jdolpiisnllcc 7.

62251

Installation: II.,, .i |7Ai4 ä Spenglerei:
Lulsenstraste 15. DtU 1 fiMi !!,Ecke Bahnhofftr.

Empfehle mein sehr grobes Lager in

poöeiMmten,
M-li.Abivllslhl8»Mell,
MmMneil mit nun

ohne Gestell,
Jaüeöfen für©ns-n. KohleuhehNg.

GüöKolhern,
GllsiWres mih Ampeln.

neue moderne Muster,
in nur prima Maaren zu bekanrrt sehr billige»
Preisen . 3153

„Bären“- Markc.

Schweizer
Alpen - Rahne.

Siis . cr Sclilagraliin,
in natürlich . Ziuta . dc conservirt.

Hält sich während langer Zeit und ersetzt
für alle Zwecke den frischen Rahm.

Niederlage bei 5196
J . V,  Sieiper , liirrhgassc 55S.

empfiehlt Carl Baum,
Sellmnndstrane2. 6810

Champagner.
Um mein Lager hierin zu redu-

ciren, verkaufe ich nachfolgende
Sorten bis auf Weiteres: Panter
Goldlack, die ganze Flasche zu
Mk. 3.25. Panter Moselgold, die
ganze Flasche zu Mk. 2.25. Bei Ab¬
nahme von 12 Flaschen S°/o Rabatt.

E . VI. Klein , Kl. Burgstr. 1.
62481

(Petzbrän)
empfiehlt 6905
JP. Mittlers , Michelsberg 32.

Schweiss-Socken,
vorzügliche erpropte Qualitäten,

bestes Mittel gegen Wundlaufen und
empfindliche Füsse, 4423

grossste Auswahl in allen Preislagen.

L. Schwenck, Mühlgasse 9,
Specialhaus für Strumpfwaaren

nnd Tricotagen — gegründet 1873.

Stenographie.
Dienstag, den 7. er., Abends9 Uhr, eröffnt»

wir in der Elementarschule Bleichstr. 28 einen
Kursus

nach dem System der Steuotachhgraphie.
Anmeldungen können bei bau Borsitzenden,

Herrn Jul . stärker , Karls!raste35, 2, nnd bei
Beginn des Kursus bewirkt werden.

Uni rege Thcnnadme bittet
Stenotachygraphen -Vercin Wiesbaden.

üeA-t , TJZcitêoaf
aasvcI  Gsiß ^ ctoJc/vaft

12 "ViaÄl nu -i -4f IllatJc
3!̂ e ffiiCde*. -a^nd . -üße-t-/tcuÔz/L̂ t̂ C '

(UeiietJvdicd
1.QmZjLJ  t &CeicÂ Vv. 1t.

Trink-MITGLIED

Garantirt feinste frische deutsche Eier
in schwerster Waare liefert 6550

Clubs deutscher Geflügel- Züchter,
83. Stifisfrasse 13.

Geilheiten in

Knaben-;Elloiiseii,
üwealer,
Sporthemden,
Sporfgärtel

empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen
festen Preisen 4410

Jj»  Schwenck,
ISiililgaue 9.

Möbel-« erkauf.
Alle Arten Holz- und Polstermöbel, Belten,

Spiegel 2C.,

DöDflänüip Inf nttunpn,
sowie einzelne Stücke empfiehlt in allen Preis¬
lagen billigst 4273

K. Weyershäuser,
Möbelschreinerei und Möbellager,

Luisenstrafie 17.
Telephon

2099. s^ 'VV 6*'
S 1 Kraft -Betrieb.
Niederlage des0 > <e <\ Niederlage des

Bechstein-Concertflügels.
V —»O® TV_1.. .L1V. I ft früher

918
Dambachtlial9, •&£!££.&
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